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ßen, die Abtheilungen für Unreinliche und Epileptifche entfernter und für die Tob—

füchtigen am entferntef’cen gelegen find, damit Störungen möglichft vermieden werden.

Die einzelnen Abtheilungen n1üffen als ein Ganzes in lich abgefchloffen fein.

und alle Bedürfniffe in fich vereinigt haben, als \Värterräurne, eine Theeküche (Spül-

küche), Aborte, Kleiderräume; auch müffen in den Abtheilungen I, 2 und 3 ein—

zelne Abfonderungs— oder Ifolir-Räume für zeitweife aufgeregte Kranke an—

gelegt fein.

Ein ferneres Erfordernifs ift, dafs mit den verfchiedenen Abtheilungen Gärten

verbunden und fo gelegen find, dafs diefelben aus den einzelnen Abtheilungen er-
reicht werden können, ohne andere Abtheilungen durchfchreiten zu müffen.

Fiir die ruhigen Kranken müffen Befchäftigungsräume (Werkftätten) und
Unterhaltungsräume (Muf1k-, Billard- und Lefezimmer) angelegt und in der Nähe

der diefelben benutzenden Abtheilungen hergef‘cellt werden, auch von dort unmittel—
— bar zugänglich fein.

Die Bade-Einrich tungen müffen von allen Abtheilungen bequem und thun-
lichf’t in bedeckten Gängen zugänglich fein, auch wo möglich in der Nähe der Un-
reinlichen und Tobfüchtigen liegen.

Die für beide Hauptabtheilungen (Männer und Frauen) gemeinfchaftlich dienen-
den Theile der Anfialt, und zwar die Gefchäftsräume der Verwaltung, die
gemeinfchaftlichen Gefellfchaftsräume, die Kirche (Capelle), die Küche
und die Wafch-Anftalt find in der Mitte zwifchen den beiden Hauptabtheilungen
fo anzulegen, dafs fie von beiden Seiten bequem auf kurzen Wegen zugänglich find
und getrennt erreicht werden können. Auch müffen die \Nirthfchafts räume
(Küche, Wafch-Anf’calt und \Virthfchaftshof) für Fremde einen befonderen Zugang
und einen Zufuhrweg erhalten, welche die Kranken-Abtheilungen nicht berühren.

Endlich müffen die Wohnungen der Beamten von der Anfialt getrennt
fein und doch in unmittelbarer Verbindung mit derfelben lieben.

c) Gröfse, Anordnung und Einrichtung der einzelnen Räume.

1) Krankenzimmer und Zubehör.

Für jeden Kranken I. Claffe wird in den Abtheilungen I und 2 für Ruhige
und Unruhige in der Regel ein Wohnzimmer und ein Schlafzimme1 angenommen
\\elche in ihren Abmeffungen von gewöhnlichen VVohnräumen nicht abweichen. Die
Schlafzimmer für Kranke I. Claffe müffen eine folche Gröfse erhalten, dafs des
\Värters wegen zwei Betten darin Platz finden, wenn nicht neben diefen Schlaf-
zimmern — etwa für2Kranke gemeinfchaftlich — ein befonderes \Värterzimme1
angelegt wird. Ein Beifpiel diefer letzteren Alt zeigt die Anordnung in Fig. 1, wie
folche in der Irren-Anitalt zu München lich findet Es \\erden dabei für jedes Zimme1
etwa 80 bis 100 Ohm erforderlich werden.

Für Kranke II. Claffe werden in den Abtheilungen I und 2 in der Regel fin
2bis3 Kranke ein Wohnzimmer und ein Schlafzimme1 angenommen, \\obei in

)dem letzteren aufser den Betten für die Kranken ein Bett. für einen Wärter Platz
finden mufs, wenn nicht neben demfelben ein befonderes Wärterzimrner angeordnet
ift Auch für diefe Räume find die Abmeffungen gewöhnlicher Wohn- und Schlaf-
zimmer als mafsgebend anzunehmen, und es werden für jeden Raum und jeden
Kranken etwa 30 bis 40 cbm erforderlich werden.
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unbefchränkt darin aufgeftellt

werden können und Gänge von genügender Breite zur freien Bewegung der Kranken

und \Värter übrig bleiben. Die Höhe der Krankenzimmer ift, der Grundfläche ent—

fprechend, innerhalb der Grenzen zu wählen, welche einestheils durch den für die

Kranken erforderlichen Luftraum, anderentheils durch die ökonomifchen Rückfichten

bezüglich der baulichen Anlage und Unterhaltung bedingt werden.

Die Größe des für die Kranken erforderlichen Luftraumes hängt von der Noth—
wendigkeit der fteten Lufterneuerung ab, und es mufs ein Krankenzimmer um fo

gröfser fein, je geringer und ungleichmäfsiger diefe Lufterneuerung durch natürliche

oder künftliche Lüftung bewirkt wird. .
Wenn nach den neueren Unterfuchungen und Annahmen ein Krankenzimmer

für jeden körperlich Kranken in der Stunde der Zuführung von 60 cbm Luft be—

darfö), fo ift diefes oder ein ähnliches Mafs in Irren—Anftalten nur für die Un-

reinlichen und körperlich Kranken erforderlich, da nach Pozzmel für körperlich Ge—

funde das gefundheitliche Mindeftmafs der Luft—Zuführung von 106bm in der Stunde

ausreicht.

Bezüglich der zur Erreichung einer genügenden Lufterneuerung (Lüftung) an-

zuwendenden Mittel und der zu diefem Zwecke anzunehmenden Gröfsen der Zimmer

gehen die Anfichten noch fehr aus einander 4).

Wie oben das Raumbedürfnifs für die ruhigen und unruhigen Kranken I. Claffe

für jeden Raum im Durchfchnitte zu etwa 80 bis 100 cbm und für die Kranken II. Claffe

zu 30 bis 40 Gb!“ angegeben iii, fo wird für die Kranken III. Claffe diefer Abthei—

lungen für jedes Bett ein Raum von 25 bis 30 Ohm und ein ähnlicher Luftraum für

die Wohnzimmer ausreichen.

Für die Unreinlichen und Epileptifchen, fo wie für die körperlich Kranken wird

man je nach den Lüftungs—Einrichtungen gröfsere Abmeffungen, etwa 40 bis 5()Cbm

für ein Bett. annehmen müffen.

*, Siehe: Pli’I‘1‘ENKOX"ER‚ M. v. Luftwechfel in Wohngebäuden. München 1858.

SEIFERT. Die Irrenheilanßalt. Leipzig u. Dresden 1862. S. 30.

4, Siehe das vorhergehende Heft diefes >'Hflfidbiiehess.
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Bezüglich der Anordnung der Wohn- und Schlafzimmer in den Abtheilungen

für Ruhige und Unruhige, bezüglich der Lage diefer Räume zu einander und in den

verfchiedeuen Gefchoffen kommen fehr verfchiedene Anfichten zur Geltung. Die

Wohn- und Schlafzimmer der Ruhigen und Unruhigen I. Claffe liegen regelmäfsig

neben einander, find mit einander durch eine Thür und in der Regel jedes durch

eine Thür mit dem Flurgange verbunden.

Für die Wohn- und Schlafzimmer der Ruhigen und Unruhigen II. und III. Claffe

kommen im \Nefentlichen drei verfchiedene Anordnungen vor.
er.) Die Wohnräume liegen im Untergefchofs und die Schlafzimmer darüber im

I. Obergefchofs oder auch im I. und II. Obergefchofs; die Wohnzimmer find mit
dem betreffenden Garten in Verbindung gefetzt, und die Treppe zur Verbindung

der Gefchoffe liegt innerhalb der Abtheilung, fo dafs die Kranken auf dem Wege

von den Wohnzimmern zu den Schlafräumen und umgekehrt die gefchloffene Ab-
theilung nicht zu verlaffen brauchen (Frankfurt a. M., Schwetz).

f)) Die \Vohn— und Schlafzimmer liegen in demfelben Gefchofs an einem Flur—

gange (Klingenmünfter, Osnabrück etc.).

7) Die \!V0hn— und Schlafzimmer find ebenfalls in demfelben Gefchofs gelegen

und ohne Flurgang mit einander fo verbunden, dafs unmittelbar neben dem grofsen

Wohnraume ein oder mehrere Schlafräume liegen (Göttingen, Tübingen).
Die Anordnung a hat die Vortheile, dafs fämmtliche Wohnräume im unteren

Gefchofs bequem mit den Gärten verbunden find und dafs die im Obergefchofs
gelegenen, von den \Vohnräumen getrennten Schlafzimmer während der Tageszeit

vollftändig gereinigt und gelüftet werden können. Es find jedoch die Nachtheile

damit verbunden dafs die Anordnung mehr Vorplätze und Treppen erfordert und
dafs die Kranken regelmäfsig täglich Treppen paffiren müffen.

Die Anordnung @ ift die am meiften angeuendete und hat den Vortheil, dafs

den Kranken das häufige Steigen der Treppen erfpart wird und dafs diefelben

aufser dem Aufenthalte in den Wohnzimmern auch noch den Aufenthalt in den
Flurgängen wählen können, welche diefelben meifizens gern zum Spazierengehen be—
nutzen.

Die Anordnung “{, gleichfam eine Verbreiterung der Flurgänge und Eintheilung
derfelben zu Wohnzimmern, ift raumerfparend und billig, rundet die fämmtlichen

zu einer Abtheilung gehörenden Räume auch am vollftändigften zu einer zufammen-

hängenden Familienwohnung (Abtheilung) ab.

Für jede Abtheilung der Ruhigen und Unruhigen find noch ein Wärterraum,

ein Kleiderraum, eine Thee- oder Spülküche, ein oder zwei kleine Abfonderungs—

(Ifolir-)Räume für zeitweife unruhige Kranke und die nöthigen Aborte, fo wie für

die Männerfeiten Piffoirs erforderlich. In einigen Irren-Anftalten find in den Ab—

theilungen der III. Claffe. noch befondere Zimmer zum \Vafchen für die Kranken
eingerichtet.

Die VVärterzimmer find wo möglich zwifchen den Wohn- und Schlafzimmern

der Kranken fo anzuordnen, dafs der Wärter beide Räume überfehen kann und

dafs die Kranken diefelben nicht zu paffiren brauchen, wenn fie die Wohn- und

Schlafzimmer betreten. .

Das Kleiderzimmer, ein Raum zum Aufbewahren der Kleider etc. für die

Kranken, mufs lange, freie Wände zum Aufftellen der Schränke etc. erhalten und
aus der Abtheilung felbf‘c zugänglich fein.

14.
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Unruhige.



15 .

R äume

für

Unreinliche u.

Epilcptifchc.

16.

Räume

für

Tobfüchlige .

10

Die Thee- oder Spülküche zur Bereitung der Theeaufgiiffe, Umfchläge (Cata—

plasmen) etc. in jeder Abtheilung erhält einen kleinen verfehliefsbaren Feuerherd,

einen \Vafferausgufs, fo wie eine Zapfftelle der \Vafferleitung und dient aufserdem
zur Aufbewahrung der erforderlichen Geräthe, Kräuter, Grützen etc.

Die Aborte und Piffoirs müffen von der Abtheilung zugänglich fein und doch
möglichft abgefondert liegen, auch mit doppelten Thürverfchlüffen, zwifchen welchen

ein zu lüftender Vorraum liegt, von der Abtheilung getrennt fein.
Die Abfonderungszimmer find abgefondert gelegene kleine Räume ohne befon—

dere Einrichtungen.

Die in einigen Anftalten_in den Abtheilungen III. Claffe eingerichteten befon-
deren Zimmer. in welchen die Kranken lich Morgens wafchen, enthalten in der Regel
lange Tifche mit fei‘cen \Vafchbecken, \Vafferhähnen und Ablaufleitungen 5), oft auch
Tifche mit gewöhnlichen lofen \Vafchbecken und nebenbei Geflelle zum Aufhängen
und Trocknen der Handtücher.

Die Abtheilungen für unreinliche und epileptifche Kranke werden mit Rück-
1icht auf die Hinfälligkeit der Mehrzahl diefer Kranken meif’rens im unteren Gefchofs
angeordnet, und die Mehrzahl der Irren-Aerzte zieht für diefe Kranken kleinere Schlaf-
zimmer zu 2 bis 4 Betten und gröfsere Aufenthaltsräume vor; Andere halten es
dagegen zweckmäfsiger, gröfsere Schlafzimmer für 8 bis IO Betten herzui’rellen. In
beiden Fällen ilt es nothwendig, diefe Räume für jedes Bett verhältnifsmäfsig grofs
anzulegen und für diefelben eine kräftig wirkende künftliche Lüftungs-Einrichtung
vorzufehen, weil in diefen Abtheilungen die Luft felbftverftändlich befonders rafch
verfchlechtert wird. Für die Wahl gröfserer Schlafräume fpricht der Umf’rand, dafs
folche leichter regelmäfsig und kräftig zu lüften find, als. eine gröfsere Zahl kleiner
Räume. '

Auch diefe Abtheilungen erhalten eine Theeküche, einen Kleiderraum und die
erforderlichen Aborte, in vielen Anf’talten auch einen befond_eren Wafchraum. Außer-
dem mufs in der Nähe diefer Abtheilungen, meiftens in einem kleinen befonderen,
im Hofe angelegten Gebäude, ein Raum zum künftlichen Trocknen der Matrazen,
fo wie zum Lüften derfelben im Freien hergel’cellt werden.

Ueber die Anlage der Abtheilungen für Tobfüchtige gehen die Anfichten der
Irren-Aerzte noch am weitcften aus einander. Wenn die Befirebungen der Non—nßraz'-
715119 in England und Re'mzua’z'n’s in Frankreich, welche die Nothwendigkeit irgend
welcher Ifolir-Zellen beitreiten, auch in Deutfchland einige Anhänger gefunden haben,

fo find die Anfichten über die Zahl der nothwendigen Zellen doch noch fehr ver—

fchieden. Das ziffermäfsige Verhältnifs der einzelnen Tobzellen zu der Gefammt—
zahl der Kranken beträgt:

in Alt-Scherbitz . . bei 720 Kranken, zo Zellen : 2‚s Procent

) Emmendingen . . —> 1009 >> , 32 >> : ?„2 :>

?> Lauenburg i. P. . T) 300 >> , 12 > : 4 >>

>> Marburg . . . , >> 250 >> , 12 >> : 4,3 >>

‘> SCl’IWCtZ . . . . T) 200 > , 10 ?> : 5 ?>

>> Schleswig . . . >> 946 > , 55 >> : 5,3 >>

>> Klingeumünfter . » 300 > , 20 > :— 7 :>

» Nietleben bei Halle » 630 » , 50 » : 8 »

München . . . . ;, 300 >> , 26 ‘> : 9 >>

"; Siehe Theil III, Band 5 fAbth. IV, Abfr.hn. 5, A, Kap. 5: Wafchtifch-Einrichtungen) diefes »Handbuchesß.
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in Frankfurt a. M. . bei 200 Kranken, 20 Zellen :: 10 Procent

„ Göttingen . . . :> 200 “> , 20 >> : 10 >>

:> Osnabrück . . . » 200 ‘> , 20 >> : 10 . >>

Bremen . . . . */ 80 >> , IO » : 12 t>

» Erlangen . . . . >> 200 » , 26 >> :: 13 :>

» Eichberg. . . . » 200 >> , 30 » : 15 “>

» Oldenburg . . . >> 80 :> , 18 » : 22 »

Diefe Zahlen beziehen lich meiftens auf die Anf’ralten bei ihrer eriten Anlage,

und es dürfte nach Vergröfserung oder ftärkerer Belegung mancher Anitalten das

Verhältnifs nicht mehr ganz zutreffend fein.

Die Abtheilungen für Tobfüchtige bieten in baulicher Beziehung den übrigen

Abtheilungen gegenüber die gröfsten Schwierigkeiten. Die darin aufzunehmenden

Kranken gewähren nicht felten die meifle Hoffnung auf völlige Genefung und ver—

dienen daher eine um fo gröfsere Beachtung. Den für (ie beftimmten Räumen ift

daher überall, wo man nicht das rVan—reflrnz'n-Syftem eingeführt hat, die gröfste

Aufmerkfamkeit gefchenkt, und es find dabei die verfchiedenften Anfichten, nament-

lich in Beziehung auf die Anordnung des Grundriffes, der Beleuchtungs- und Heizungs-

Anlagen zur Geltung gekommen.
Faft in allen Anf’calten find für die Tobabtheilungen, damit durch das Toben

und Schreien der Kranken andere ruhige Kranke nicht geltört werden, befondere‚

möglichft frei ftehende Gebäude, thunlichft rückwärts gelegen, hergeitellt.
Die Gröfse der Zellen fchwankt von 2 X 4!!! bis 3,5 ><L 7,0 m und hängt wefent—

lich mit davon ab, ob man die Kranken nur auf die Zellen befchränken oder noch

breite Flurgänge oder Verfammlungszimmer zum Aufenthalte der Kranken in ihren

ruhigen Zeiten anlegen will. In neuerer Zeit werden meidens folche befondere

Aufenthaltsräume hergel’cellt und dann die Zellen von mittlerer Gröfse, etwa 3 >; 4!“

Grundfläche, angelegt.
In einer Anzahl von Anflalten liegen die Zellen zwifchen zwei Flurgängen.

von denen der eine als Beobachtungsgang für die Wärter und Aerzte dient, indem

viele derfelben es nothwendig halten, die Kranken zeitweilig beobachten zu können,

ohne mit ihnen in unmittelbaren Verkehr treten zu müffen. Andere Aerzte halten

dies nicht für nothwendig und die Anbringung von kleinen Oeffnungen in den Thüren

nach dem einen Gange genügend. Wo ein zweiter

Fig- 2- Flurgang (Beobachtungs- oder Wärtergang) an—
gelegt wird, dient er zugleich zum Transport

und zur Reinigung von Geräthfchaften, fo wie

zum Oeffnen und Verfchliefsen der zeitweilig zu

verdunkelnden Zellenfenfter. Aufserdem wird

durch diefen zweiten Flurgang der Schall nach

aufsen gedämpft und die Möglichkeit gewährt,

diefen Abtheilungen im Aeufseren eine gefällige

Form zu geben, bezw. das Gefängnifsartige zu

waschraum

u.'r.heekii.che

vermeiden. Der Beobachtungsgang mufs jedenfalls

in einer nicht auffälligen Weife angelegt werden.
Fig. 2 fiellt die Einrichtung der Tobzellen

in der Charité zu Berlin dar.
Vor der Tobzelle befindet (ich ein Vorraum, hinter der.

Von der Charité zu Berlin. — l'—zon n. Gr. felben ein Beobachtungsgang; beide Räume find durch flark6.

 



etwa 2,5 m hohe Bohlwände von der Zelle getrennt und durch Thüren mit derfelben verbunden. Im

Vorraume wird während der Tageszeit das Bett des Zellenbewohners aufgeflellt‚ und die Heizung gefchieht

durch den in die Zwifchenwand zwifchen zwei Vorräumen eingemauerten Kachelofen. Im Beobachtungs-

gange befindet lich ein Aufsenfenfler, von welchem die Zelle durch die über der Holzwand befindliche

Oeffnung und durch ein in gewöhnlicher Höhe angelegtes, von {ehr dickem, aber durchfichtigem Glafe

gebildetes Fenfter mittelbar beleuchtet wird. In der Zelle ifl ein Spülabort mit verfehliefsbarem Deckel,

welcher dem Kranken den einzigen Sitzplatz bietet.

Auf diefe Weife ift dem Kranken die Ausficht in das Freie gegönnt, eine gute Lüftung und Er-

wärmung ermöglicht und die Beobachtung der Kranken erleichtert. Der gröfsere Raum neben den Zellen

dient als \N'afchraum für den Kranken und als Theeküche.

Eine folche, etwas complicirte und kof’tfpielige Einrichtung der Tobzellen findet

man jedoch in wenigen Anftalten. Die Mehrzahl der Aerzte verlangt für diefelben

in neuerer Zeit einfache Zimmer mit gewöhnlichen, tief liegenden Fenftern, welche

mit fehr Itarkem Glafe verfehen oder durch feine Drahtgitter gefchützt find, da der

unmittelbare Ausblick auf einen freundlichen Garten auf manche Kranke beruhigend

wirken foll. Es werden dann jedoch meidens einzelne Zellen mit hohem Seiten?

licht oder Deckenlicht für folche Kranke hergerichtet, für welche man vom Ent-

ziehen der Ausficht in das Freie einen guten Einflufs zu erzielen hofft. Auch die

tief liegenden Fenf’ter müffen zum Theile oder ganz verdunkelt werden können, fei
es durch Vorfatz— oder herabzulaffende Läden.

Wenn der Hauptflurgang zum Aufenthalte für die Kranken dienen foll, mufs

er eine Breite von mindeftens 4,om erhalten, damit er den Eindruck eines Wohn—

raumes macht. Zu gleichem Zwecke empfiehlt es froh auch, denfelben mit einer

entfprechenden Anzahl Zellen in Gruppen abzutheilen. Die Wärterzimmer find dann

zweckmäfsig in der Mitte der Gruppen anzubringen, eben fo, wo möglich, auch die

Theeküche, der VVafchraum, der Kleiderraum und die Aborte.

Das Innere der Zellen mufs folid und dauerhaft hergeftellt und fo geflaltet

fein, dafs der Kranke fich und Anderen keinen Schaden zufügen kann. Die Bett-

ftelle mufs kräftig und an allen Ecken gerundet fein. Die Bettltelle am Boden zu

befeftigen, wie man dies hie und da findet, ift nicht zu empfehlen, weil fich darunter

Schmutz und Koth leicht der Beachtung entziehen und üble Gerüche verbreiten.

Vorzuziehen iPc es, je nach dem Zul’cande der Kranken bewegliche Bettfiellen zu

verwenden oder die Bettftücke unmittelbar auf den Fufsboden zu legen. Ueber der

'l‘hür wird in der Regel eine nach der Zelle durch ein Drahtgitter gefehloffene Oeff—

nung angebracht, fowohl zur Lüftung, wie zur Erleuchtung am Abend.

Ob in jeder Zelle ein Abort herzurichten und ferner wie, oder ob überhaupt

keine Aborte in denfelben, vielmehr getrennte Aborte anzulegen find, if’c noch eine

verfchieden beantwortete Frage, auf die wir fpäter, bei der Befprechung der Aborte,

zurückkommen werden. Auch auf die Conftruction der Wände, Fufsböden etc. wer—

den wir an den betreffenden Stellen näher eingehen. _

Die Heizung der Zellen gefchieht in neuerer Zeit meiftens durch Feuer-Luft-

heizung, welche behufs einer kräftigen Lufterneuerung mit einer mechanifchen Ein-
richtung verbunden iii.

Wenn die allgemeine Bade—Anftalt nicht in der Nähe der Tobabtheilung ge-

legen ill, was wegen der Verbindung mit den übrigen Abtheilungen meiftens nicht

zu empfehlen fein wird, fo mufs in der Tobabtheilung ein befonderes Badezimmer
mit einer Wanne angelegt werden.

Endlich find in der Tobabtheilnngpauch Bodenräume zur Lagerung von Stroh
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zum Stopfen von Matrazen, fo wie zum Trocknen und Lüften von Wäfcheftücken

vorzufehen. '
Der Garten oder Hof diefer Abtheilung mufs fich unmittelbar an die Auf—

enthaltsräume anfehliefsen, mufs genügend hoch und folid eingefriedigt fein und einen
gedeckten Sitzplatz zum Schutze gegen Sonne und Regen erhalten.

Da die körperlich Kranken der Ruhe, fo wie einer befonderen Beauffichtigung
und Pflege bedürfen, fo find fie von den übrigen Geifteskranken zu trennen; Die
Zahl der für folche Kranke erforderlichen Betten pflegt zu 2 bis 4 Procent der Ge-
fammtzahl der Kranken angenommen zu werden. Da unter diefen Kranken auch folche
mit anfieckenden oder ekelhaften Krankheiten fich befinden können, fo find für
folche in der Männer- und Frauen-Abtheilung mindeficens je zwei Krankenzimmer
anzulegen, welche im Uebrigen von gewöhnlichen Krankenzimmern nicht abweichen.
Diefe Abtheilung ift thunlichft in die Nähe der ruhigen und unruhigen Kranken
III. Claffe zu legen, da fie vorzugsweife von Kranken diefer Abtheilungen benutzt
werden wird, weil die körperlich Erkrankten der I. und II. Claffe in ihren Ab-
theilungen verpflegt werden können.

Die Gröfse der Zimmer für die körperlich Kranken mufs felbftverftändlich
reichlich bemeffen werden (40 bis 5005110 für 1 Bett); diefe Abtheilung foll vorzugs-
weife kräftig gelüftet werden.

Auch diefe Abtheilung mufs einen Wärterraum, eine Theeküche in gewöhn—
licher Einrichtung und einen Abort erhalten. Wenn thunlich, if’c noch ein Raum
für Genefende vorzufehen, welcher im Nothfalle auch als Krankenzimmer benutzt
werden kann. '

z) Arbeits-, Gefellfchafts— und Beträume.

Die Befchäftigung der Geif’teskranken wird allgemein als ein gutes Heilmittel
anerkannt; die Arbeit foll in einer Irren—Anftalt jedoch nie als Zweck auftreten.
Im Sommer ift die zweckmäfsigf’ce und nützlichf’ce Befchäftigung die Arbeit in den
Gärten oder auf dem Felde, welche den Vorzug hat, dafs fie den körperlichen und
geif’dgen Bedürfniffen am meilten entfpricht, von der Mehrzahl der Kranken geleiftet
werden kann und zugleich den größten ökonomifchen Vortheil gewährt. Die Gröfse
der zu diefem Zwecke erforderlichen Flächen an Garten- und Feldland ifi bereits in
Art. 6 u. 8 (S. 3 u. 4) erwähnt. Wird der Grundbefitz gröfser und geht die An—
lage zu einer Colonie über, fo find dazu die gewöhnlichen landwirthfchaftlichen Ge-
bäude, Scheuern, Viehf’cälle etc. erforderlich.

_ Im W'inter ift man mehr auf Arbeiten im Haufe in erwärmten Räumen ange—
wiefen, und es wird dem Kranken in der Regel diejenige Befchäftigung die liebfte
fein, welche ihm in gefunden Tagen die Mittel zum Lebensunterhalte verfchafl’te.
Handwerker werden meiftens gern ihr Handwerk ausüben, Taglöhner fich mehr häus-
lichen Arbeiten zuwenden. Weibliche Kranke befchäftigen fich mit Nähen und
Ausbeffern der Wäfche oder fonfligen Handarbeiten oder-helfen auch bei den Ar-
beiten in der Küche und der Wafch-Anftalt aus; andere befchäftigen fich lieber mit
Spinnen, Flachsreinigen und Strohflechten, was auch von männlichen Kranken leicht
und gern erlernt wird.

Für diefe verfchiedenen Arbeiten find der Ordnung, Reinlichkeit und angemeffenen
Aufficht wegen befondere Räume erforderlich. Für die Handwerker (Tifchler,
Schloffer, Drechsler, Weber, Schneider, Schufler etc.) find gut eingerichtete Werk-
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